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Zusammenfassung: Folgende 8 sehr seltene Russula-Arten, im Laufe des Jahres 2004 in NRW und in 
Nordhessen aufgesammelt, werden makroskopisch, mikroskopisch, organoleptisch und ökologisch be­
schrieben : R. atroglauca, R. campestris, R. elegans, R.faustiana, R. galochroides, R. gigasperma, R. 
lactea und R. stenotricha. 

Summary: The following 8 very rare Russu/a-species, collected around the year 2004 in Nordrhein­
Westfalia andin the north ofHessen are described macroscopically, microscopically, organoleptically 
and ecologically: R. atroglauca, R. campestris, R. elegans, R.faustiana, R. galochroides, R. gigasperma, 
R. /actea and R. stenotricha. 

Resumen: Descripci6n macrosc6pica, microsc6pica, organoleptica y ecol6gica de 8 especies surnamente 
raras de hongos del genero Russula recogidas a lo largo de! afio 2004 en Nordrhein-Westfalia (NRW) y 
en el norte de Hessen: R. atroglauca, R. campestris, R. elegans, R.faustiana, R. galochroides, R. giga­
sperma, R. /actea y R. stenotricha. 

Einleitung 

Anders als in den vergangenen Jahren war das Pilzjahr 2004 die Gattung Russula betreffend 
besonders eindrucksvoll. Für das Auffinden seltener Arten waren die Witterungsbedingungen 
optimal , d.h. häufige Niederschläge, unterbrochen von pilzwachstumsfördemden Schönwetter­
pausen wechselten sich ab. 

Material und Methoden : Bei der mikroskopischen Bearbeitung der Hutdeckschicht wurde eine 
modifizierte Kongorot-Lösung nach H. CLEMEN<;:ON ( 1999) verwendet. Sie setzt sich folgender­
maßen zusammen: 1 %ige wäßrige Natriumdodecylsulfatlösung, darin 1 % Kongorot auflösen. 
Diese Lösung ist stabil und neigt nicht zum Ausflocken. Diesen nützlichen Hinweis verdanken 
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Abb. 1: Russula atroglauca, Röhrensee, Bayreuth (Foto: W. JURKEIT) 

wir H.D ZEHFUß. Weiterhin wurden Melzers Reagenz, FeSO4 in Festsubstanz und jeweils frisch 
zubereitetes SV, sowie Guajak-Tinktur verwendet. 

Benutzte Abkürzungen: FK = Fritz Krauch, H = Haare, HDS = Hutdeckschicht, Hh = Huthaut, 
lnk. = lnkrnstienmgen, M = Methuen (Farbtafeln), PH = Primordialhyphen, Pz = Pileozystiden, 
S = Seguy (Farbtafeln), SV = Sulfovani ll in, WJ = Werner Jurkeit. 

Russula atroglauca Einhellinger 
Heterophyllae, Untersektion Griseinae 

Schwarzgrüner Täubling, Abb. 1 & 2 

Etymologie: Atros = schwarz, glaucus = blaugrün, graugrün, bläulich, grünlich. 

Am 30.7.2004 wurden im MTB 4620/ 1 1 5 Fruchtköper dieses Pilzes im Uferbereich eines Fischteiches, auf 
ca. 250 m über NN bei einer Eiche und einer Linde gefunden, Untergrund Braunerde. 

Makroskopische Beschreibung: Hutdurchmesser4,5- 9,0 cm, aufgeschirmt mit leichtem Trich­
ter und etwas hochgezogenem Hutrand. Hutfärbung ähnlich R. cyanoxantha (Schaeffer) Fr. und 
R. grisea Fr., etwas gescheckt, mit überwiegend helleren Tönen. Hutmitte ockerolivlich etwa 
S 262-263 , zum Rand hin rosalich S 130 oder violettlich S 132. Der Hut eines Fruchtkörpers 
war fast komplett violettlich, so dass wir im ersten Moment an die neue Russula-Art aus Bayreuth 
dachten (noch nicht publiziert). Graugrüne, olivgrüne und schwärzlich-olivliche Töne waren bei 
keinem der Pilze zu erkennen, ebenso wenig silbrig-graue Nuancen. Die glanzlose Huthaut ca. 
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Abb. 2: HDS von R. atroglauca - Beleg Herbar FK 1863; H = Haare, Pz = Pileozystiden. 
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1,0 cm abziehbar und am Rand bis 0,5 cm gerieft. - Lamellen cremefarben, beim größten Frucht­
körper 0,8 cm breit und gerade angewachsen, in Stielnähe etwas anastomosierend, mit einigen 
Gabelungen und Lamelletten, Konsistenz wenig brüchig, biegsam, jedoch nicht so weich wie bei 
R. cyanoxantha. Lamellenschneiden leicht mit Hutfarbe getönt in der Nähe des Hutrandes. - Stiel: 
bis zu 6,0 cm lang, Durchmesser an der Spitze 2,0 cm, an der Basis 2,5 cm, rein weiß, relativ fest, 
mit eingewachsen faseriger Struktur und einer etwas rauhlichen Oberfläche. Alle Fruchtkörper 
sehr kompakt und festfleischig. Der Frischpilz ohne Geruch, das Exsikkat schwach nach 
Fußschweiß riechend, Geschmack mild uncharakteristisch. - Sporenpulverfarbe II b-c nach Ro­
MAGNESI ( 1967). 

Chemische Reaktionen : Guajak anfänglich fast negativ, erst verzögert grünblau. FeSO4 ziem­
lich schnell und kräftig fleischrosa, jedoch schwächer als bei R. grisea. 

Mikroskopische Merkmale: Die Hutdeckschicht besteht aus verzweigten Haaren und Pileo­
zystiden. Erstere sind häufig septiert, mit meist kurzen und dicken, jedoch selten tönnchenför­
migen Zellen. Es wurden bei ihnen folgende Breiten gemessen: 2,6-3,3- 3,6-3,9-4,6-5,2- 5,9 µm. 
Die Endzelle ist meist abgerundet, teilweise ausgezogen. Sehr charakteristisch für die einzelnen 
Haare sind oft in unregelmäßiger Folge vorhandene kurze und verschieden lange Einzelzellen, 
diese nur zum Teil in Tönnchenform. Bei den unseptierten, in SV gut anfärbbaren Pileozystiden 
wurden folgende Breiten gemessen: 7,2- 9,1- 9,8-11,l - l l ,7 µm. - Sporen klein, oval, 6,4-7,2- 8,0 
x 5,6-6,4 µm . Ornament mit deutlich kurzen Graten, Perlketten oder filigranen Linien, daneben 
einige isoliert implantierte Warzenstacheln. Komplette Maschen sind seltener. Die Protuberan­
zen erreichen eine Höhe von 0,3-0,5 (0,8) µm. Die Plage ist kaum anfärbbar. 

Anmerkung: Nur mikroskopisch ließ sich diese Art erst sicher als R. atroglauca ansprechen, denn 
ihre Hutfarben wichen doch erheblich von den Abbildungen und Beschreibungen in der Litera­
tur ab. Auch wuchsen in der Nähe des Standortes keine Espen und Birken. 

Es zeigt sich hier wieder einmal mehr, daß insbesondere bei der schwierigen Gruppe der Gris­
einae u.a. eine mikroskopische Überprüfung der Huthaut unerlässlich ist, um Fehlbestimmungen 
zu vermeiden. Wir gehen davon aus, dass die Mineralienzusammensetzung des Bodens einen ent­
scheidenden Einfluß auf die Variabi lität der Hutfarben hat und regen Forschungen auf diesem Ge­
biet an. 

Abbildungen: R. GALLI ( 1996) S. 121 , M. SARNARI ( 1998) S. 333, 335. 

Nach unserem Wissen handelt es sich bei vorliegender Aufsammlung um den Erstfund in Deutsch­
land nördlich des Mains. 

Die Exsikkate befinden sich im Herbar W J unter der r. 1863 und Herbar FK Nr. 759. 

Russula campestris Romagnesi 
Polychromae, Untersektion lntegrinae 

Etymologie: campestris = in der Ebene, auf Feldern wachsend. 

Flachland-Ledertäubling, Abb. 3 

Es wurden 2 Fruchtkörper am nahezu gleichen Standort gefunden , einer am 29.9. und der andere am 
22. 10.2004, am Ahdener Talweg, bei alten Fichten und jüngeren Buchen, auf Kalksteinuntergrund, MTB 
4417/24, Büren, auf ca. 300 m überNN. 
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Makroskopische Beschreibung: Hutdurchmesser 5,5 und 6,0 cm. Die Hutfarben lassen zunächst 
an R. integra (L.) Fr. denken. Nach Seguy haben wir beim ersten Fruchtkörper fo lgende Farbtöne 
ermittelt: S 691-695, lilabraun, in der Hutmitte etwas dunkler, nämlich S 696 dunkellilabraun, 
manche Stellen des Hutes gi lbend, etwa S 340 entsprechend. Bei dem Oktoberfund dominierten 
deutliche Lilatöne, Methuen 13 D 4-5, vermischt mit hellerem Braun M 8 D 4, nach dem Trock­
nen mit deutlich violettbraunen Farben. Die Hutforn1 etwas unregelmäßig,jung relativ abgeflacht, 
im Alter leicht trichterig vertieft, mit leicht abgerundetem Hutrand. Die Hutoberfläche trocken­
filzig-matt, etwas rauhlich , chagriniert. Die Huthaut etwa 1,0 cm abziehbar, das Fleisch darunter 
weiß, nicht durchgefärbt. Erst beim Eintrocknen ist eine ca. 0,5 cm grobe Riefung zu beobachten. 
- Lamellen etwas entfernt stehend, ganzrandig, in der Aufsicht ockergelb, 4-5 mm breit, bau­
chig, zum Teil etwas gewellt und seitlich umgelegt, mit einzelnen Lamelletten, Gabelungen und 
Anastomosen. Leicht ausgebuchtet am Stielansatz. Die Hutfarbe geht nicht auf die Lamellen­
schneiden über. - Stiel 3,5 bzw. 3,0 cm lang und mit 1,2 bzw. 1,5 cm Durchmesser; Beschaffen­
heit längsrillig, rundlich-zylindrisch, mit fester, jedoch nicht harter Rinde, ausgestopft und fest, 
jedoch nicht hart, wenig brüchig. - Fleisch eher weich. Der weiße Stiel hat ockerliche Flecken an 
der Basis. Der Geruch ist unauffällig, der Geschmack absolut mild. 

Bei den beiden Exemplaren reichte das ausgefallene Sporenpulver nur dazu aus um aussagen zu 
können, dass es sich um einen gelben Farbton handelte, aber nicht um eine genauere Angabe 
der tatsächlichen Farbstufe machen zu können. ach R0MAG ESI ( 1967) ist sie etwa bei IV c ein­
zuordnen. 

Chemische Reaktionen: mit Guajak mittelgraublau, mit FeSO4 schwach fleischrosa, mit SV lila. 

Mikroskopische Beschreibung: Die charakteristischen Merkmale dieser Art erschließen sich 
erst bei der mikroskopischen Untersuchung. Die HDS besteht aus septierten Haaren und Pileo­
zystiden. Die leicht gewellten, verzweigten Haare, mit Breiten von 2,6-5,2 µm sind gekennzeichnet 
durch abgerundete oder schnabelartig ausgebi ldete Endzellen. Die langen, mehr oder weniger sep­
tierten Pileozystiden, mit in SV wenig anfärbbarem Inhalt, haben eine Breite von 5,2- 9, 1 µm. Die 
Endzelle ist oft verbreitert Die Prüfung mit Karbolfuchsin auf das Vorhandensein von Lnkrusta­
tionen verlief negativ. - Die Sporen, relativ groß, sind oval bis rundlich 8,0-8,8- 9,6-10,4-11 ,2 
x 8,0-8,8-9,6 µm , mit meist isoliert implantierten, unvollständig amyloiden Stachelwarzen; die­
se manchmal mit kurzen, strichartigen Verbindungen. Die Protuberanzen sind oft unregelmäßig 
eingepflanzt, das Ornament erreicht manchmal lediglich eine Höhe von 0,8 µm, sonst 1,2- 1,5 µm . 
Vor allem in der Nähe der sich mit Melzer grau an färbenden Plage befinden sich manchmal klei­
ne Punkte und überwiegend isoliert implantierte kleine Stachelwarzen, manchmal mit kurzen, zu­
sammenfließenden Verbindungen. Bei unseren Aufsamm lungen waren die Protuberanzen nicht 
so kräftig wie R0MAGNESI ( 1967 + 1985) sie für R. campestris in Fig. 910 zeigt. Trotzdem ist eine 
frappierende Ähnlichkeit mit seinen Sporenabbildungen festzustellen . 

Die überwiegend abgerundeten Haarendzellen, verbunden mit dem warzig- bis stumpfstacheli­
gen Sporenornament haben R0MAGNESI ( 1967 + 1985) offensichtlich dazu bewogen, sie als ei­
gene Art im Formenkreis der lntegrinae festzulegen. Vergleicht man die mikroskopischen Merk­
male mit denen von R. integra, so stellt man fest, dass bei dieser in der Form abweichende, pfrie­
martig auslaufende Huthauthaare und spitzstachelige Sporenornamente überwiegen. 

Nach unserem Wissen, wurde dieser Täubling zum ersten Mal in Deutschland gefunden. In den 
vielen Pilzexkursionen von W J mit A. EINH ELLINGER haben beide immer wieder nach dieser Ro-
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Abb. 3: HDS von R. campeslris - Beleg Herbar FK Nr. 781; H = Haare, Pz = Pileozystiden . 

magnesi-Art ergebnislos gefahndet. Möglich ist auch, dass diese Art in manchen Gegenden nicht 
so selten ist, sondern nur übersehen wurde. Die Art ist im Verbreitungsatlas nicht enthalten. 

Die Exsikkate der beiden Exemplare wurden aufgeteilt, Herbar W J Nr. 1979 + 2000 und Herbar 
FK Nr. 781. 
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Russula elegans Bresadola ss. Romagnesi 
Tenellae Sektion Puellarinae 

69 

Eleganter Täubling, Abb. 4 

Etymologie: Elegans = fein, zierlich, ausgewählt, wegen der Kleinheit des Fruchtkörpers. 

Russula elegans gehört zur Gruppe der gelbsporenden Tenellae. ln dieser Gruppe befinden sich 
R. odorata Romagn., R.lilacinicolor Blum und R. elegans. Dazu gezählt werden 2 weitere Arten, 
nämlich R. lilacinocremea und R. lilacinopunctata, die nach ROMAGNESI ( 1967 + 1985) jedoch 
als unsicher gelten. 

Die Art wurde von BRESADOLA ( 1926) beschrieben und abgebildet, wobei die Abbildung Nr. 456 
nicht vollkommen mit seiner latein ischen Diagnose übereinstimmt. Die Hutriefung ist in etwa 
treffend dargestellt, die Hutfarbe zeigt er zu intensiv rot. Die von uns aufgesammelten Frucht­
körper stimmen mit seiner makroskopischen Beschreibung weitgehend überein, jedoch nicht mit 
seiner Abbildung. Die Sporen sind bei unseren Funden anders ornamentiert. BRESADOLA ( 1926) 
zeigt und beschreibt sie als isoliert bestachelt (,,echinulatae"). RüMAGN ESI ( 1967+ 1985) hingegen 
beschreibt die Sporenskulptur als netzig. Unsere Funde stimmen mit der Beschreibung von Ro­
MAGNESI überein. Es ist somit eine Diskrepanz zwischen BRESADOLAS ( 1926) Abbildung und Dia­
gnose festzustellen, ein Umstand auf den bereits ROMAGNESI ( 1967+ 1985) in seiner Monographie 
hinweist. Insoweit ist die Bezeichnung, nämlich R. elegans BRESADOLA ss. ROMAGNES I, ein no­
menklatorisches Provisorium. 

In Bad Driburg, MTB 4220/31 , sammelten wir 2 Kollektionen auf, die erste davon am 31 .7.2004 (2 Frucht­
körper) und die zweite am 4.9.2004 (4 Fruchtkörper), auf ca. 220 m über NN, unter Espen, im Gras, bei 
trockenem Wetter. Begleittäubling R. c/ariana Heim ex Kuyper et Vuure. 

Makroskopische Beschreibung: Hut klein, gebrechlich, wie der gesamte Fruchtkörper. Durch­
messer 2,2- 2,4-3, 1-4,3 cm,jung halbkugelig, später ausgebreitet, mit matter Oberfläche. Farben 
weinrot dominierend, nach Methuen im Zentrum bräunlich rosa 7 6 D - 7 6 E - 7 7 D. Der Be­
reich zwischen Mitte und Hutrand rosalilabräunlich 7 3 B - 7 3 C - 7 5 C; dann bräunlich orange 
7 4 C - 7 7 D. Die Huthaut am Rand gut abziehbar, darunter Fleisch weiß, Hutrandriefung bis 
0,5 cm. Lamellen am Hutrand ca. 5 mm breit, relativ weit entfernt, cremefarben, ganzrandig, ohne 
Lamelletten, jedoch mit vereinzelten Gabelungen. Am Lamellengrund mit Queraderungen. - Stiel 
2,8- 3,2- 3,8- 3,5 cm lang, Durchmesser 0,8- 1,0 / 0,7-0,9 / 0,9- 1,2 cm, oberhalb der Basis am 
dicksten, am dünnsten unterhalb des Lamellenansatzes. Farbe jung weißlich, leicht gebogen, längs­
rillig, im inneren wattig ausgestopft. Über Nacht von der Basis her und an Druckstellen stark gil­
bend-bräunend; was eines der charakteristischen Merkmale dieser Art darstellt. Reaktion auf 
der Stielrinde mit Guajak stark positiv. - Geruch von FK nicht festgestellt; allerdings meinten U. 
KRAUCH und WJ, einen schwachen Geruch nach Geranien (Fellea-Geruch) wahrgenommen zu 
haben. - Sporenpulverfarbe nach RüMAGNESI ( 1967) IV a (hellgelb). 

Mikroskopische Merkmale: Die differenziert strukturierte HDS ist aus zahlreichen Pileozysti­
den und Haaren aufgebaut, Primordialhyphen fehlen . im Wasserpräparat beobachtet man sowohl 
in den verzweigten, dicklichen Haaren als auch in zahlreichen Pileozystiden Vakuolen, die mit 
hellrosafarbenem Pigment oder dunkelweinroten Pigmentklümpchen gefüllt sind. In den Haaren 
entwickeln sich diese später zu Nekropigment. Im Bereich der Verzweigungen sind die Haare oft 
knubbelig, ungleich dick und vielfach gewunden, oft mit dem Aussehen von Divertikeln. Die 
Breite der Haare 3,3- 3,9-5,2--6,5 µm ist innerhalb der Tenellae mit gelbem Sporenpulver, eines 
der wichtigsten Unterscheidungsmerkmale zu den benachbarten Arten. Die 4-5-mal unterteilten, 
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20 µm 

Abb. 4: HDS von R. elegans - Beleg Herbar FK Nr. 760; H = Haare, Pz = Pileozyst iden. 

selten einzel ligen, Pileozystiden enden mit einer keuligen Zelle. Gemessene Gesamtlänge bis 
zu 73,0 µm , Breite 3,0-4,6-5,2- 5,5- 5,9-6,2-6,5- 7,2- 7,8- 9, 1- 10,4 µm . Die tlitterigen Pileo­
zystiden färben sich in SV hellgrau an. - Sporen rundlich bis fast kugelig, 6,6-9, 1 ( 10,4) x 5,5- 7,5 
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(9 ,0) µm, unsere Maße passen zu den Angaben von BRESADOLA ( 1926), sind jedoch etwas größer 
als bei ROMAGNESI ( 1967+ l 985). Ornament gratig, teilweise maschenartig, stark amyloid. Grate 
oft verzweigt, manchmal in Zickzacklinien verlaufend, oft perlkettenähnlich oder auch nur fili­
gran. Vereinzelt auch mit isoliert implantierten, stumpfen Warzen. Ornamenthöhe 0,3--0,8 µm , 
Plage mit Metzer dunkelgrau angefärbt, nie schwarz. Appendix klein, sehr gut zur Fig.672 von 
ROMAGNESI ( 1967+ 1985) passend. 

Unterscheidungsmerkmale zu den benachbarten Arten: R. odorata hat dunkleres Sporenpulver 
rv c und obstig parfümierten Geruch, R.lilacinicolor ist festgelegt durch deutlich lilane Hutfarben. 
Hauptmerkmal von R. elegans sind jedoch die bis zu 6,5 µm dicken Haare, die bei keinem anderen 
Vertreter der gelbsporenden Tenellae erreicht werden, sowie eine starke Gilbung der Fruchtkör­
per, ähnlich wie bei R. puellaris. 

Diese sehr seltene Art wurde in Deutschland bisher nur 1 Oma! nachgewiesen. Die uns bekann­
ten Meldungen stammen aus Rheinland-Pfalz, Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt. Die 
Aufsammlungen von 2004 in Bad Driburg stellen sehr wahrscheinlich den Erstfund in Westfa­
len dar. H. PIDLICH-AIGNER (2004) beschreibt ebenfalls diese Art, mit ähnlichen Farben wie die 
unseres Fundes. Seine Darstellung der Huthauthaare gleichen nicht völlig denen von unserer 
Kollektion. 

Die Exsikkate befinden sich im Herbar W J. unter der Nr. 1874 und im Herbar FK. unter den Num­
mern 760 und 762. 

Russulafaustiana Samari 
Heterophyllae, Untersektion Griseinae 

Olivgrauer Täubling, Abb. 5 & 6 

Es wurde am 20.9.2004, im MTB 4620/ 11 eine Kollektion, bestehend aus 2 Exemplaren, bei relativ trocke­
nem, warmem Spätsommerwetter, aufgesammelt. Standort unter Hainbuche und Eiche im Uferbereich eines 
Fischteiches, auf ca. 250 m über NN. Der Untergrund ist sauer und besteht aus Braunerde. Wegen der nicht 
sehr brüchigen Lamellen und den Hutfarben wurde zunächst an R. cyanoxantha, aufgrund der Reaktion 
mit FeSO4 dann an R.grisea gedacht. 

Makroskopische Merkmale: Hutdurchmesser 4,5- 7,0 cm, mit folgenden Farbtönen: M 8 B 2 -
graurosa, M 5-6 A 2 - rosa, M 11 C 4 - lila, S 128 - lila, S 130 - hellgraulila bzw. rosaviolettlich, 
S 132 - hellgraulich. Es dominierten die rosalilalichen Nuancen, vermischt mit einigen haselnuss­
farbenen bzw. ockerbräunlichen Farbtönen, etwa S 262-263 entsprechend. Hutoberfläche matt. 
Beide Fruchtkörper trotz ihrer Größe nur mit geringer Hutrandriefung von 3,0 mm. Unter der Hut­
haut lilafarbene Anfärbung des Hutfleisches, Lamellen in der Aufsicht hellcremefarben, ganz­
randig, ziemlich eng stehend, keine Lamelletten, wenige Gabelungen in Stielnähe, am Stiel ge­
rade angewachsen. Die Hutfarben gehen nicht auf die Lamellenschneiden über. - Stiel 3,5- 5,5 
x 2,5- 3,5 cm, mit leicht runzeliger und längsfaseriger Oberfläche. An den weißen Stielen wurde 
ein lila-violettlicher Hauch festgestellt , ein Merkmal welches in der gängigen Literatur nicht er­
wähnt wird. Ob dieses Merkmal konstant ist, und ob die Huthautfarben ein Trennungsmerkmal 
zu dem Nachbarn R. galochroa darstellen, vermögen wir derzeit nicht zu sagen. 

Chemische Reaktionen: Guajak langsam aber deutlich positiv, SV lila bis fuchsinfarben , FeS04 
schwach positiv, deutlich schwächer als bei R. grisea. Sporenpulverfarbe II b-c nach ROMAGNESI 
( 1967). Geruch des Frischpilzes null, das Exsikkat käsig, nach Fußschweiß. Geschmack mild un­
charakteristisch. 



72 Z. MYKOL. 71/1 , 2005 

Abb. 5: Russulafaustiana 

Mikroskopische Merkmale: Die HDS besteht aus Haaren , Pileozystiden und strohförmigen, 
schmalen Hyphen. Im Wasserpräparat sind die für die Griseinae typischen Farbkörnchen in den 
Haaren in reichlicher Menge zu beobachten. Die gelegentlich verzweigten, bis zu 7-mal septier­
ten Haare laufen in abgerundeter Endzelle aus. Die Einzelzellen sind oft tönnchenförmig, manch­
mal sogar an der Basis besonders breit. Sie sind charakteristisch für die Huthautmikrostruktur. 
Gemessene Breite 6,5- 7,2- 7,8- 8,5- 9, l- 9,8- I0,4--l l , l - l3 ,0 µm. Überdies enthält die HDS 
lange, schmale, entfernt septierte haarähnliche Elemente. Die unseptierten, leicht keuligen Pi­
leozystiden mit Breiten von 8,3- 11,7 µm , sind zum Teil sogar schmaler als die Haare. Die leicht 
ovalen Sporen haben isoliert implantierte Protuberanzen und viele davon sind mit in krakeligem 
Zickzack verlaufenden feinen Graten oder perlkettenähnlichen Linien verbunden, manche der 
stumpfen Warzen zusammenfließend. Insgesamt bieten die Sporen einen etwas zebrierten An­
blick. Warzen mit Metzer gut anfärbbar, Höhe derselben 0,3-0,5 µm , Plage nahezu unangefärbt. 
Im Unterschied dazu ist das Ornament der Sporen von R. galochroa isoliert. Sporenmaße (5,6) 
6,4--7,8 (8,5) X (4,4) 4,8---o,2 (7,2) µm. 

Die Art R.faustiana wurde erst im Jahr 1992 von M. SARNARI aufgestellt. R.faustiana und R. 
galochroa Fr. ss. Romagnesi sind sowohl makroskopisch als mikroskopisch sehr ähnlich, so dass 
sie in der gängigen Literatur nicht immer gut von einander unterschieden werden. A. EINHELLINGER 
beschreibt 3 Varietäten von R. galochroa. Aufgrund der Darlegungen von M. Samari in seiner 
Monographie aufS. 326 muß davon ausgegangen werden, dass R. galochroa ss. Romagnesi von 
A. Einhellinger falsch interpretiert wurde. Bei der von A. EINH ELLINGER aufS. 87-91 beschrie­
benen und bildlich aufTafel 13 dargestellten Art handelt es sich nicht um R. galochroa Fr. ss. Ro­
magnesi und ss. Sarnari , sondern, nach heutiger Kenntnis, um R. faustiana. Bei den rund 30 an-
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Abb. 6: HDS von R. fa ustiana - Beleg Herbar FK Nr. 774, Herbar WJ Nr. 2002; H = Haare, Pz = Pi leo­
zystiden, Str. Hyph. = strohige Hyphen. 
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Abb. 7: Russula galochroides 

gegebenen Standorten im Verbreitungsatlas von R. galochroa dürfte es sich wohl in erster Linie 
um R.faustiana gehandelt haben. Auch der eigene Bericht von FK über R. galochroa in Z. My­
kol. 63( 1 ), S. 66 muß insoweit revidiert werden. 

Abbildungen: M. SARNARI (1998) S. 327, 329. 

Das Exsikkat ist unter der Nr. 774 im Herbar FK und der Nr. 2002 im Herbar W J abgelegt. 

Russula galochroides Samari 
Heterophyllae, Sektion Griseinae 

Grünlichweißer Täubling, Abb. 7 & 8 

Etymologie: galochroides = galochroa-ähnlich; galochrous = milchfarben, bezogen auf die Hutfarbe. 

Im MTB 4803/22 Wegberg - bei Mönchengladbach, ca. 60 m über NN und auf besserem, lehmigem Boden, 
wurden von H. BE DER am 25 .7.2004 unter Wollpappeln, Populus deltoides und einer Fichte, andere Bäume 
waren nicht in der Nähe, 5 Fruchtkörper dieser Art gefunden. Die Beschreibungen stammen im Wesentli­
chen vom Finder. 

Diese Art wurde im Jahre 1988 von SAR ARI ( 1992) neu beschrieben. 

Makroskopische Beschreibung: Hutdurchmesser 3,5- 5,5 cm, Hutfarben weiß-hellcreme, etwa 
elfenbeinfarben in der Hutmitte, mit hellen Hutrand, nach Methuen 4 A 1-3 entsprechend. Grün­
liche und violettliche Farbtöne, wie bei SARNARI ( 1998) in seiner Monographie angegeben, wur­
den nicht beobachtet. Die Hutoberfläche matt, mit nur schwach gerieftem Hutrand; Huthaut etwa 
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Abb. 8: R. galochroides - Beleg: Herbar FK Nr. 757; H = Haare, Pz = Pileozystiden. 

zu 1/3 abziehbar. Beim Trocknen nehmen die Pilze eine schwach ockerliche Färbung an. - Stiele 
2,5- 3,8 cm lang, Durchmesser 1,0- 1,4 cm, weiß, zylindrisch, mit fester Rinde, innen gekam­
mert hohl. An Fraßstellen färbt sich das Fleisch ockerlich an. - Die ganzrandigen Lamellen sind 
in der Aufsicht weiß bis blaß creme, mit wenigen Lamelletten und Gabelungen. - Fleisch fest, 
Geschmack in den Lamellen leicht pikant, Geruch des Pilzes gleich null. Chemische Reaktio­
nen Guajak positiv, FeSO4 langsam rosa-orangelich. - Sporenpulver II a nach RüMAGNESI ( 1967). 
Weicht man die Huthaut vom Exsikkat auf, so ist diese klebrig. 

Mikroskopische Beschreibung: Die differenziert strukturierte HDS besteht aus Pileozystiden 
und Haaren. Im Wasserpräparat nur mit spärlichen Griseinae-Farbkörnchen, worauf wohl die 
helle Hutfarbe zurückzuführen ist. Haare eher banal , bis 4fach septiert, wenig verzweigt und in 
ihrer ganzen Länge gleich dick, mit abgerundeter Endzelle, Breite 2,6-2,7- 3,8- 3,9 µm. Betrachtet 



76 Z. MYKOL. 71/1 , 2005 

man die Huthaut, ist die geringe Breite der Haare der wichtigste mikroskopische Unterschied zu 
R. galochroa (Fr.) Fr., denn bei dieser können die ballonförmigen Haare enorme Breiten bis 12 
( 18) µm erreichen. Pileozystiden unseptiert, im Gegensatz zu anderen Griseinae nur leicht keulig. 
Breiten 4,6-5,2- 5,9-6,5- 7,2- 7,8 µm , manchmal mit abgeschnürtem Anhängsel an der Spitze. -
Sporen rundlich-oval , 6,5- 8,2(9, 1) x 5,3-6,5 µm mit überwiegend verbundenem Ornament, mit 
nur wenigen, isoliert implantierten Protuberanzen. Grate oft dicker und abgewinkelt, abwechselnd 
mit filigranen Linien zwischen dickeren Warzen, teilweise auch mit kompletten Maschen. Orna­
menthöhe 0,4--0,6 µm , mit guter Amyloidität, Plage leicht grau gefärbt. 

Die Art ist nach SARNARJ ( 1998) in Italien nicht selten und wächst dort unter Quercus, Erica ar­

borea und Arbutus unedo. Es handelt sich wohl um den Erstfund in Deutschland, könnte aber wei­
ter verbreitet sein. Diese Art ist gut von R. galochroa zu unterscheiden durch ihre geringere Größe, 
das feste Fleisch und die deutlich abweichenden Mikromerkmale. Auch wenn wir keine Andeu­
tungen von violettlichen, grünen Farbtönen und rostfarbenen Flecken, von denen SARNARI (1998) 
berichtet, festste llen konnten, besteht an der Eindeutigkeit der Bestimmung als R.galochroides 

kein Zweifel. 

Abbildungen: M. SARNARI ( 1998) S. 315, 316. 

Die Exsikkate befinden sich unter der Nr.1900 im Herbar W J und Nr. 757 im Herbar FK. 

Russula gigasperma Romagnesi 
lnsidiosae, Untersektion Urentinae 

Etymologie: Gigaspermus = riesensporig. 

Riesensporiger Täubling, Abb. 9 

Am 14.9. und am 25.9.2004 im MTB 4517/24 (Alme) wurden im Almer Park auf ca. 320 m überNN 3 bzw. 

1 Fruchtkörper unter einer Baumgruppe, bestehend aus zwei Eichen, einer Buche und einer Kiefer, aufge­

sammelt. Der Untergrund besteht aus Kalkgestein, die Oberfläche ist versauert. 

Makroskopische Beschreibung: Hutdurchmesser 3,0-3,0-4,5- 5,2 cm. Die Hutfarben der 4 
Fruchtkörper, nach Methuen 1 1 E 5 purpurbräunlich 12 E 5-12 F 5 weinrot, 13 E 4 lila violettlich, 
14 F 6 lila-violettlich, fast in lilabraun übergehend, 7 B 3-7 C 3 lilagraulich. Hutmitte durch klein­
fleckige, blassgelbliche Entfärbungen ste llenweise etwas panaschiert M 4 A 3. Hutoberfläche 
nicht so glänzend wie die nahe verwandte R.firmula J. Schäffer, wegen der Farben sehr ähnlich 
R. integra. Hutrand erst beim Eintrocknen schwach gerieft. - Lamellen in der Aufsicht hellgelb, 
ganzrandig, wenig gegabelt, ohne Lamelletten. Am Lamellengrund mit deutlichen Anastomosen. 
Hutfarben am Rand nicht auf die Lamellenschneide übergehend. - Stiel 3,0-3,2- 3,5-4,0 cm lang, 
Durchmesser 1,0-1, 1- 1,5- 1,7 cm, weiß längsrillig, nicht verfärbend. - Fleisch fest, Geschmack 
deutlich, jedoch nicht übermäßig scharf, ohne Geruch . RüMAGNESI ( 1967+ 1985) schreibt von 
leichtem Fellea-Geruch. Chemische Reaktionen: Guajak langsam positiv, FeSO4 nahezu ne­
gativ, SV fuchsinfarben. - Sporenpulver IV d nach ROMAGNESI ( 1967). 

Mikroskopische Merkmale: Die differenziert strukturierte HDS besteht aus Pileozystiden und 
Haaren. Letztere schlank, wenig verzweigt oder gekrümmt, I-4fach septiert, bei unseren Exem­
plaren niemals mit pfriemartig ausspitzenden Endzellen. Breiten 2,3 bis 5,9 µm, die meisten davon 
um 3,5 µm. Pileozystiden zylindrisch bis keulig (3,9) 5,2 (7,9) µm breit, l-4fach septiert. Mit SV 
sich blauschwarz anfärbend. Divertikulierungen sind sowohl an Pileozystiden als auch an Haaren 
vorhanden. Allerdings nicht so häufig wie bei manchen Fruchtkörpern von R. cuprea Krombh. -
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Abb. 9: HDS von R. gigasperma - Beleg: Herbar FK Nr. 767, Herbar WJ Nr. 2004; H = Haare, Pz = Pi­
leozystiden, D = Divertikel. 

Sporen sind länglich-rundlich (7,9) 9, 1- 12,5 ( 13,3) x (7,0) 7,9- 10,7 ( 11 , 1) µm , mit rein isoliert 
implantierten stumpfen aber auch spitzen, oder abgestutzten, inkomplett amyloiden, Stacheln oder 
Stachelwarzen, Höhe 0,8- l ,2- 1,5- 2,0 µm . Manche Sporen sind fein-, andere grobstache lig, 
siehe Figur 1048-1053 bei ROMAGNESI (1967+ 1985). Bei Einstell ung des Mikroskopes in die Me­
dianebene erhält man ein zahnradähnliches Bild. Der Appendix ist mit 1,7 µm kaum länger als 
die Stacheln hoch sind und wird daher teilweise von ihnen verdeckt. 
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Unsere Aufsammlung von R. gigasperma stammt aus einem Biotop, welches uns und den west­
fälischen Pilzfreunden seit vielen Jahren bekannt ist und immer wieder erkundet wurde. Bisher 
wurde diese Art an diesem Standort nie gefunden. Ln diesem Park werden fast regelmäßig u.a. 
R. cessans Pearson, R. caerulea Fr. ss. Cooke, R. sanguinea Fr., R. integra, R. laeta J. Schäffer 
und R.firmula gefunden. Anscheinend ist unser Fund der erste in NRW. 

Anmerkungen zu den riesensporigen Russula-Arten: Nach bisherigen Erkenntnissen, kann man 
immer dann, wenn Riesensporen festgestellt werden, durch gezielte Bestimmungsschritte eine 
begrenzte Artenzahl sicher ansprechen, nämlich R. adulterina Fr., R. gigasperma, R. globispora 
(Blum) Bon und R. straminea Malenc;:on. Sie lassen sich durch die Kriterien der Sporenpulver­
farbe, Geruch und Geschmack, Sporenomamentation, Sporenvolumen, Huthautmikrostruktur und 
Ökologie bzw. der geeigneten Merkmalskombination, gut von einander trennen. Von den 4 ge­
nannten Arten scheint R. globispora am häufigsten zu sein, es folgen R. adulterina, R. gigasper­
ma. Am seltensten ist wohl R. straminea. 

In vorliegendem Fall fiel die Entscheidung zugunsten von R. gigasperma. Folgende Kriterien wa­
ren dafür maßgeblich: Farbe und fehlender Geruch, häufigere Septierungen der Pileozystiden 
im Vergleich zu R. adulterina und die begleitenden Laubbäume. Da die Pilze am Fuße einer Kie­
fer wuchsen, Eiche und Buche in der Nähe standen, war die Zuordnung des Mykorrhizapartners 
zunächst nicht klar. 

Die Messung des Sporenvolumens nach der Formel: Durchmesser2 x Länge x 0,523 - siehe in­
soweit A. EINHELLINGER (1985) - ergab ein Volumen von ca. 489 µm3 und liegt damit unterhalb 
des Mindestwertes von 500 µm 3 für R. adulterina. Die Sporen letzterer Art sind folglich ein wenig 
größer als die von R. gigasperma. 

Abbildungen: M. SARNARI (1998) S. 737. 

Die Exsikkate von R. gigasperma befinden sich unter der Nr. 767 im Herbar FK und der Nr.2001 
im Herbar W J. 

Russula lactea (Pers.) Bres. 
Incrustatae, Untersektion Lilacinae 

Etymologie: lacteus = milchig, milchweiß 

Milchweißer Täubling, Abb. 10 

Makroskopische Beschreibung: Nur ein Fruchtkörper, Hutdurchmesser 5,0 cm, von regel­
mäßiger Form, in der Mitte leicht trichterig, weiter außen mit nach unten gewölbtem Hutrand. 
Betrachtet man den samtigen, hellsahnefarbenen Hut und die weißlichen Lamellen, entsteht der 
Eindruck, es handele sich um eine albinotische Form von R. velutipes Velenovskyi. Man kann 
auch an R. incarnata Blum denken, die jedoch meist rosaliche Töne am Hutrand aufweist und 
sich überdies mikroskopisch durch zuspitzende Primordialhyphen und dicke Haare deutlich un­
terscheidet. Etwas erinnert der Pilz auch an R. galochroides. Die passende Hutfarbe ist in den 
Tafeln von Seguy nicht vorhanden. An Hand der Farbtafeln von Methuen lässt sie sich etwa nach 
4 A 2, sahnefarben, einordnen. Die Huthaut ist matt, bei Betüpfelung mit Wasser nicht klebrig. 
Von der Hutwölbung bis zur vertieften Mitte ist eine leichte Marmorierung zu beobachten, un­
ter der Lupe leicht betüpfelt. Am Hutrand mit kurzer, schwach höckeriger Riefung; Huthaut ca. 
2,0 cm abziehbar, am Rand 1- 2 mm überstehend. Lamellen weiß, 5,0 mm breit, etwas bauchig bis 
sichelförmig, sehr brüchig, mehr oder weniger entfernt, mit ganzrandiger Schneide, mit geader-
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tem Lamellengrund, ohne Lamelletten und Gabelungen. Sie sind am Stiel gerade oder leicht ein­
gebogen angewachsen. Stiel zylindrisch, 4,3 cm lang Durchmesser 1,3 cm, rein weiß, leicht grubig, 
Stielmitte wattig ausgestopft, bei 0,5- 1,0 mm dicker Rinde. Fleisch nicht sehr fest, ohne Geruch, 
Geschmack mild uncharakteristisch. Sporenpulver rein weiß I a nach R0MAG ESI ( 1967). 

Chemische Reaktionen: FeSO4 nahezu negativ, SV nahezu negativ, Guajak schwach reagierend. 

Mikroskopische Beschreibung: Die HDS besteht aus Haaren und Primordialhyphen. In SV 
erhält man ein leicht rosalich angefärbtes Präparat. Keinerlei Elemente färben sich mit SV an, was 
auf das ichtvorhandensein von Pileozystiden hinweist. Die Haare sind relativ lang, etwas ge­
wellt, manchmal polymorph verformt und zum Teil verzweigt, l-4fach septiert, Breite 3-6 µm 
Ein Teil der Haare läuft in zugespitzter Endzelle aus. Die lnkrustierungen der langen, gleichmäßig 
dicken Primordialhyphen sind im SV-Präparat bereits deutlich sichtbar. Sie sind entfernt septiert, 
teilweise ungewöhnlich verzweigt, mit einer Breite von 5- 7 µm. In Karbolfuchsin sind viele klei­
ne Tröpfchen und einige große, dunkle Tropfen an den Primordialhyphen zu beobachten. Sporen 
sehr gleichmäßig ausgebildet, oval bis rundlich, (5,6) 7,2- 8,0 x 5,6-6,4 (7,2) µm , mit kurzgrati­
gem, selten maschenartigem Ornan1ent, dieses 0,3--0,5 µm hoch. Teilweise auch mit einigen nied­
rigen, geschwänzten Stachelwarzen, filigranen Linien oder perlenkettenähnlich angeordneten 
Warzenstacheln. Ornamente in Melzer mit starker,jedoch unvollständiger amyloider Reaktion 
Die Plage färbt sich mit Melzer dunkelgrau an, der Appendix ist mittelgroß. 

Die Untersuchungen ergaben, daß es sich hier um eine weißsporende, mild schmeckende, SV-ne­
gative Russula-Art mit Primordialhyphen handelt. Sie ist daher in die Gruppe der Lilacinae ein­
zuordnen. Da der Hut unseres Fundes überdies keinerlei rosa oder rötliche Farbtöne aufwies, durch 
Sonneneinwirkung nicht ausgeblasst war, die Sporenornamente durch deutliche Grate gekenn­
zeichnet waren, blieb keine andere Diagnose als R. lactea (Pers.) Bres. Die beschriebenen Merk­
male stimmen sehr gut mit den Angaben von A. ErNH EL LINGER und W J in der Z. Mykol 62( 1 ), 
1996 überein. In dieser Arbeit wird R. lactea mit einem schönen Aquarell von E. LUDWIG abge­
bildet. Die Art ist ebenfalls bei B. CETT0 (1989) unter der Nummer 2428 sehr gut und zweifels­
frei abgebildet. Der spektakuläre Fund wurde am 2.8.2004 unter Laubbäumen (Buche, Eiche, 
Hainbuche, Linde), Schloßpark Wilhelmshöhe, im MTB 4622/34, Kassel-West, auf etwa 400 m 
über NN, bei trockenem, warmen Sommerwetter gemacht. Die Art ist im Verbreitungsatlas nicht 
enthalten. R. lactea ist scheinbar eine Art, die wegen ihrer großen Seltenheit fast in Vergessen­
heit geraten ist, denn sogar M. BON erwähnt sie nicht. Vielleicht hat er sie aber auch in seine R. 
incarnata eingeschlossen. Es handelt sich nach unserem Kenntnisstand um den Erstfund dieser 
Art in Deutschland. 

Abbildungen: Z. Mykol. 62( 1 ), S. 8. 

Das Exsikkat befindet sich unter der Nr. 1894 im Herbar W J. 

Russula stenotricha Romagnesi 
HeterophyUae, Untersektion Griseinae 

Dünnhyphiger Täubling, Abb. 11 

Etymologie: stenos = kurz, dünn, trichos = Haar, bezogen auf die kurzgliederigen Haare. Deutscher Name 
= Dünnhyphiger Täubling, nach unserer Meinung eine nicht ganz glücklich gewählte deutsche Bezeichnung. 

Es wurden 2 Kollektionen im MTB 4620/ 11 Bad Arolsen (Nordhessen) aufgesammelt, die erste davon am 
30.7.2004 (4 Fruchtkörper), die zweite am 4.9.2004 (9 Fruchtkörper). Die Pilze wuchsen im schattigen Be-
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Abb. 10: HDS von R. /actea - Beleg Herbar W J 1894; H = Haare, Pz = Pileozystiden, lnkr. = Inkrusta­
tionen. 
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reich einer Linde und einer Hainbuche, ganz in der Nähe eines Fischteiches, Untergrund Braunerde, 250 m 
über NN. FK fand diese Art bereits einmal im MTB 4416/22 Effeln, siehe insoweit den entsprechenden Be­
richt in Z. Mykol. 63(1), Seite 68-69. 

Wenn man die Art findet, entsteht leicht der Eindruck, es handele sich um R. cyanoxantha; bei 
genauerer Betrachtung fallen jedoch die schiefergrauen Töne und die splitternden Lamellen auf, 
Merkmale, die nicht zum Frauentäubling passen. Für die genaue Diagnose sind jedoch die Mikro­
merkmale entscheidend. 

Makroskopische Beschreibung: Hutdurchmesser 5,0-9,0 cm, Hut kugelig, bei älteren Exemp­
laren ausgebreitet. Die Hutfarbe ist graublau, mit deutlich erkennbaren schiefergrauen Bereichen. 
Nach den Farbtafeln von Methuen wurden folgende Farbtöne festgestellt: 12 B 2 graulich, hell­
graulila, 12 E I schiefergrau, 13 E 2 grau, 14 E 2 grau, 14 E 3 lilagrau, 14 2-3 F lilagrau, 19 E 3 
blaugrau. Hüte bei trockener Witterung mit matter, nicht glänzender Oberfläche, Fraßstellen grau­
lich-lila nachgefärbt, Huthaut im Randbereich leicht gerieft, 1,5 cm abziehbar, darunter das Hut­
fleisch lila-violett durchgefärbt. - Lamellen engstehend, ganzrandig, ohne Lamelletten und Ga­
belungen, in der Aufsicht hellcreme, schon ein Hinweis auf ein hell getöntes Sporenpulver. Die 
Hutfarbe geht am Hutrand geringfügig auf die Lamellenschneiden über, bei alten Fruchtkörpern 
ist eine braune Tüpfelung der Lamellen zu beobachten. - Stiel 3,5- 5,5 cm lang, Durchmesser 
1,5- 2,5 cm, rein weiß, auf ganzer Länge mehr oder weniger gleich dick, mit leicht längsrilliger 
Oberfläche. - Geruch keiner festgestellt , Geschmack mild uncharakteristisch, Sporenpulver­
farbe 11 b nach R0MAGNESI ( 1967). 

Die geschilderten Farbtöne unserer Funde weichen von den bei SARNARI S. 297 angegebenen, 
deutlich ab. A.a.O. wird von mehr grünlichen Farben berichtet. 

Chemische Reaktionen: mit Guajak nahezu negativ, mit FeSO4 deutlich orange, mit SV lila. 

Mikroskopische Merkmale: Die differenziert strukturierte Hutdeckschicht besteht aus Pileo­
zystiden und Haaren. Im Wasserpräparat sind in den Huthautelementen reichliche Mengen an 
blaugrünen Farbkörnchen zu beobachten. Die unseptierten Pileozystiden sind relativ kurz, zum 
überwiegenden Teil keulig, nur wenige zylindrisch, einige an der Spitze verjüngt bzw. etwa 5,0 % 
mit einem dünnen Anhängsel versehen, Längen 31 ,2- 33,8- 36,4-39,0-42,0-42,9- 52,0 µm , Breite 

9, 1- 10,4-11 ,7 µm. Divertikel sind nicht zu beobachten, Haare verzweigt und septiert, Breiten 
2,5- 3,9- 5,2- 5,9-6,5- 7,2 µm , mit kurzen, niemals tönnchenförmigen Einzelzellen. Endzellen 
lang, etwas ausspitzend. - Sporen klein und oval (5,2- 5,3) 5,7- 8,2 x 4,9-6,4 (7,2) µm , mit auf­
gelockertem, niedrigem stachelwarzigem Ornament. Die unterschiedlich großen Protuberanzen 
sind fast ausschließlich isoliert implantiert, öfters fließen einige zu Graten zusammen, filigran­
feine Verbindungen und vereinzelt geschwänzte Warzen. Höhe der Warzen 0,4-0,6 µm , mit stark 
positiver Metzer-Reaktion. Die Plage färbt sich jedoch nicht an. 

Die Kriterien für die diagnostische Entscheidung beruhen unserer Meinung nach auf dem Vor­
handensein der kurzen, keuligen Pileozystiden in Kombination mit dünnen, kurzen und etwas aus­
spitzenden Haaren. Da wir bei keinem anderen Vertreter der Griseinae derart kurze Pileozystiden 
beobachten konnten, sind wir der Auffassung, dass es sich dabei wohl um das einzig sichere und 
dabei gleichzeitig wichtigste Merkmal dieser Art handelt. 

Von dieser Art sind bisher nur wenige Standorte in Deutschland bekannt, einer davon im MTB 
4316/22 und einer in Sachsen-Anhalt. Das dazugehörige MTB des letztgenannten Standortes ist 
nicht bekannt. Im Verbreitungsatlas ist sie nicht enthalten. 
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Abb. 11 : HDS von R. slenolricha - Beleg Herbar WJ Nr. 1864, Herbar FK Nr. 765; H = Haare, Pz = Pi­
leozystiden. 



KRAUCH & JuRKEJT: Sensationelle Täublingsfunde im Jahr 2004 83 

Abbildungen: M. SARNARI ( 1998) S. 297 

Die Exsikkate dieser Aufsammlungen befinden sich im Herbar W J unter der Nr.1864 und im Her­
bar FK unter der Nr. 765. 

Bemerkenswert ist hier die Tatsache, dass bei den acht vorgestellten Arten davon vier Vertreter 
der Griseinae sind und dass die Standorte von R. atroglauca, R.faustiana und R. stenotricha, alle 
im Uferbereich eines Fischteiches liegen. 
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